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�La batiaglia del grano.�

Von Agricola. &#39;
Jtalieuische Zeitungen veröffentlichen die Rede, die kiirzlich

das Rcgierungsoberhatipt Jtaliens, Akussolinh bei Eröffnung
der großen Getreideschau in Rom gehalten hat. Es erscheint
von Interesse, den wesentlichstett Teil dieser Rede in der Art
der Aufmachung die die italienische Presse ihr gibt, auch bei
uns weiten Kreisen mitzuteilen.

Es spricht das Haupt der Regierung:
»Ich betrachte diese erhebende Veranstaltung als Hecresschau

der Leistungen dieses Jahres, bei der auch die hervorragcudsten
Kämpfer für unsere gute Sache ihre Belohnung finden sollcn.
Jch werde kurz sprccheth wie es unsere Zeit verlangt.

Die erste Frage: 
Wie war die Witterung?

Waren vie atmosphärischcti Verhältnisse, an die ja der
Ackerbau schicksalsinäßig gebunden ist, gute, tnittelmdßige oder
.»lchl.echtc.? Jch stelle �ich, sie waren» nicht gut, sie waren eher
schlecht als mittelniäßijtu Schon während der Herbstbcstelliing
hatten wir starke Niederschläge, die die Arbeiten verzögerten
und zum Teil oerhinDerten. Jch habe deswegen sofort An-
weisungen gegeben, Friihjahrssaatgiit in großen Mengen zur
Verfügung zu stellen; aber der Regen, den wir im Herbst im
Ueberfluß ha1ten�Der fehlte uns im Friihjahn Wenn wir nicht
anfangs Mai einige Tage rettendeti Siege-us gehabt hätten, so
wäre die Getreideernte unfehlbar schtvcr gefährdet gewesen.
Von Juni an begann eine Periode vollster Trockenheih die die
Felder zum Teil verdorreti ließ. Wir haben allen Grund, dcn
Ursachen dieser� Erscheinung nachzugehen und müssen feststellen,
daß die Verliichtutig der Waldbestäude unseres Landes einen
groß-en Teil Der Schuld an dieser sich immer wicderholenden
Trockeuheit trägt, ��· eine Vernichtung Die die ganze Be-
wässerung beeinflußt nnd ebenso wie sie Trockeillteit verursacht,
auch die Ursache der katastrophalenHochwasser ist, deren Schaden
sich immer vernichtetider für uns geltend machen. Jn der Er-
wartung der Wirkung unserer Ausforftungstiolitih in deren Ver:
folgung wir �Millionen von Bäumen gepflauzt haben, ist es not-
wendig, die Wasflrlällfe zu regeln und das Wasser, wo es
angeht, für Die Laudwirtschaft aufzufpcichertu Das Problem
der Bewässertciig tritt in den Vordergrund unserer Sorgen.
Unsere Regierung hat es sich zur ersten Pflicht gcncacht, alle
Unternehmungen, Die diesem Zweck dienen, mit der iiußerfteti
Energie zu unterstützen. Wir haben fegt schon Kanäle gebaut,
von denen aus die Bewässeriiiig von weiten Laudstricbett durch-
gefiihrt werden kann. Für diese Landstriclse ist die Geißel Der
Trockeuheit beseitigt. ·

Die Ernte und die Preise:
Wieviel Gctreidc haben wir nun unter Den Einflüssen der

Witterung, die ich geschildert habe, geerntet? Endgültige Er-
gebnisse liegen nicht vor Jch bin zunächst auf Schätzungen
angewiesen, vie Fehlerqiielleti enthalten können. Die Ernte des
Sjahres 1927 in runden Zahlen betrug 5,5 Milliotieti Tonnen
Getreide von bester Qualität. Jst dieses Ergebnis geniigend?
Ja Anbetracht der Qiiitterung muß die Frage bejaht werden.
Eine im Verhältnis viel schlechtere Ernte haben Jugoslatvien
und Frankreich gehabt, das im Vorjahre 7,9 Millionen Tonnen,
dieses Jahr 6,7 Millionen Tonnen Getreidc geerntet hat. Jch
führe diese Länder an, weil sie Getreideländer nnd uns benachbart
sind. Jch füge dem weiter bei, daß die vcrhältnisniäßig be-
friedigenden Ergebnisse des Jahres 1926 und ebenso des Jahres
1927 Dem heiligen Eifer zu verdanken sind, den der Fiampf um
das Gctreide in allen landwirtschaftlicher! Genieiuden unseres
Landes veranlaßt hat, ein Eifer, der eine bedeutende Verbesserung
der Methoden unseres Aubaues zurFolge gehabt hat. Nach:
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dem so das ungefähre Ergebnis unserer Ernte festgestellt ist,
erhebt sich Die Dritte Der großen Fragen, Die nach den Preisen.
Jn Gold gemessen betrugen diese Pieise für den Doppelzetctiter
29 Lire im Jahre 1922, 20 Lire im Jahre 1923, 21 Lire im
Jahre 1924, 30 Lire im Jahre 1925, 43 Lire im Jahre 1926
und 30 Lirc im Jahre 1927. Das sind für sich fprechende
Zahlen. Jch gebe ohne weiteres zu, daß der Preis des Ge-
treides noch nicht genügenb ist, einmal im Vergleich zu den
Aufwendungen des Landwittcs, dann im Verhältnis zu der
geringeren Ernte, die wir gemacht haben. Jch sage das, weil
wir offen sprechen wollen, ohne irgendwelchen weichlichen Euphe-
mismus. Wir sind in einer Krisis, die schwer ist und noch
schwerer« war, da fie mit der ganzen Geldpolitik in Verbindung
stand, für die die Regierung im vollen Bewußtsein der Be-
deutung dieses Wortes in jeder Beziehung die Verantwortung
trägt und übernimmt. Jn allen Ländern, in denen eine Er-
schiittertitsg des Geldwefetis eingetreten ist, litt darunter am
fchwersten die Landwirtschaft. Die Gründe find so selbstver-
stündlich, daß es unnötig ist, sie aufzuzählen, selbstverständlich
nicht· nurbei uns. Jch nehme einespfranzösifche Zeitung,-und» .
lese: »Die kleinen Bauern, die aus«« Geldmangel genötigt sind,
ihre Ernte plötzlich zu verkaufen, tragen den furchtbarsten
Schaden. Der Staat hat nichts getan, nm ihnen zu helfen,
und der Getreidepreis sank auf 150 Papierfratiken Der Ge-
treidepreis ist so, daß er keinerlei Reis zum Getreideaitbau
enthält und sicher eine Menge von Getreidcbuttern genötigt sein
werden, sich anderen Kulttuztoeigeti zuzuwenden« Wir schen,
wenn wir auch Anlaß zu Klagen haben. haben andere Länder
keinen Anlaß zur Freude. Nachdem die Krisis erkannt war, hat
unsere Regierung gehandelt, um ihre Wirkungen abzufchwächen
Unser Handeln erfolgte sofort in klar erkannter Zielrichtung
Ohne irgendwelchen direkten Einfluß auf die Preisbildung zu
versuchen, haben wir, um die Lage der Landwirtschaft zu er:
leichtem: _

1. die Löhne herabgesetzt,
2. Die Preise des simistdiitigers gedrückt,
 den Landwirteii Kreditmittel zugeführt,
4

i .
. alle Staatssteticrth Die die Landwirtschaft zu tragen hat, mit
der Wirkung herabgesetzt, daß sie �l2 Eiliilliarde toeniger zu»
zahlen hat,

. eine entsprechende Stärkung aller Mittel herbeigeführt, die
für die Landwirtschaft vom Staat ciufgetvcttdct werden.

Jch stelle fest, ohne jede falsche Befcheidenheih im Antlitz der
ganzen Nation, daß die siegikriing während der Sommermonate
des Jahres 1927 für die italienische Laudwirtschaft das getan
hat, was wir in 50 Jahren früherer Eliegiertingeti unterlassen
haben. »

Das tuateu Die großen Mittel. Jch übergehe die kleineren
und ftelIe weiter fest, daß wir unseren Willen, die Festigkeit
unserer Währung 511 erhalten, durchgcsetzt haben. Und wie
steht fegt Die Krisis? Es ist meine Ueberzcugung, daß sie ihren
Gipfel iiberschritten hat. Llttf den �gelbem wird gearbeitet, die
Bauern sind nichtso töricht wie diejenigen, die ihre Frau zu
strafen glauben, indem sie die Attribute ihrer Niättnlichkcit be-
feiiigen. Wer nicht säet, erntet nicht, nicht viel und nicht wenig;
die Bauern niaren nie Defcrteure, weder im Kriege noch im
Frieden. Arbeiten alleiu aber hilft nicht. Die Erde muß bereit
fein für Die Arbeit, Den Samen aufzunehmen» säen allein hilft
nicht, man muß gut und zur richtigen Zeit säen. Jch kenne die
Arbeit des Landmannes, ich achte sie und liebe sie aus der
Briiderlichkcit heraus, die uns alle vereint, und ich habe des-
wegen nie ein Atom von Angst gehabt wegen der defaitistischen
Versuche, die in Land und Stadt dazu führen follten, Ver-
zweiflung zu verbreiten und Sabotage zu üben.

 Fortsetzuug folgt.!
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Die Begnadigungen
Berlin, 10. November. Wie von zuständiger

preußischer Stelle bekannt gegeben worden ist, sind aus
Anlaß des 80. Geburtstages des Reichspräsidenten bisher
in Preußen mehrere Tausend Gnadenakte erfolgt. Genaue
Zahlenangabeu lassen sich noch nicht machen, da die
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Biittcilutigeti der Oberftaatsattwaltschaften iiber die Be-
gnadigungen erst seit Anfang November einlaufen. Es
wird aber angenommen, daß bisher erst der geringere
Teil der Begnadigungen bekannt geworden ist. Die
Berichte laufen noch Den ganzen Monat November hin-
durch bis in den Dezember hinein, sodaß abfchließende
Zahlen über die in Preußen erfolgten Begnadigungen erst
im Laufe des Dezember mitgeteilt werden können.

Denisches Keichf
� Berlin, den 10. November 1927.

« Ein Gesetzcitttvsirf über Erweiterung des Stadt-
krciscs Esset-en. Das preußische Staatsministerium hat
dem Staatsrat den Entwurf eines Gesetzes über Er-
weiterung des Stadtkreises Emden zur gutachtlichen
Aeußerung übersandt Hiernach sollen die Laubge-
meinden Wolthusenu nd Borsfum mit Wirkung vom 1.

T:nach fMaßgabe bestimmter, vom Regierungspräsidenten
durch das Amtsblatt der Regierung in Aurich zu
veröffentlichender Bedingungen mit der Stadtgemeinde
und dem Stadtkreis Emden vereinigt werden. Binnen
zwei Monaten nach Inkrafttreten des Gesetzes soll die
StadtverordnetemVersammlung der Stadtgemeinde
Entden neu gewählt werden. .

° Das Reich 1111D Bayern. Reichskanzler Dr.
M»arx, der sich Sonntag abend in Begleitung des
Reickisatißetiministers Dr. Stresentanu uach Wien be-
gibt, wird aus Der Rückreise am nächsten Donnerstag
in Zjiünchen wichtige Besprechungen mit dem bayerifchen
Elltinisterpräsidentcti und dem bayerifshen Finanzmini-
ster haben. Es handelt sich dabei um Den unter Füh-
rung Bauer-its im Reichsrat gestellten Antrag, daß der
Anteil der Länder an der Einkommensteuer von 75
auf 80 Prozent erhöht wird, weil die Länder angeblich
nur auf diesem Wege die Kosten Der Erhöhungder
Beanctengehälter decken können. Die Reichsregieriitig
hat bekanntlich diesen« Antrag abgelehnt, und es haben
schon Verhandlungen über einen anders gearteten Aus-
gleicb für Bayern stattgefunden, wobei man an Vor-
sehiisse des Reiches an Bayern gedacht hat, die dann
im Rahmen Der Uebertragung der Posthoheit von
Bayern an das Reich wieder berrcchuet werden sollen.
Die Verhandlungen werben fiel! weiter auf das Ver-
hälttiis zwischen Reich 1111D Ländern beziehen.

« Für den Ausschluß.
Wien,  November. Jn Der zweiten Vollversattimlung

der Dalegatioit für den österreichisclkdeutfchen Wirtschafts-
zusammenfchltiß erklärte der zum Obmann des Vorstandes
gewählte Klimmerrat Kaudl in einer Anfprache über Die
nächsten Aufgaben der Delegatiom »Der Anschluß ist eine
Notwendigkeit. Heute cft die österreichische Wirtschaft nicht
lebensfähigz es läßt sich aber garnicht voraussehen, welch
ungeheuren Auftrieb sie durchdie Angliederting an Deutsch-
land gewinnen würde. Neunzcg Prozent aller wirtschaft-
ltchen Kreise Oesterreichs haben dies klar erkannt, und
gerade im Gedanken» an Die Zukunft des österreichischen
Volkes. muß der Anschluß an das große Wirtschaftsgebiet
Deutschlands gesucht werden. «

Kiiitueckc gibt auf?�
"Kjilu,10. November. Nach den legten hier ein-

gegangenen Mcldungen steht der Ostasienflug Könneckes
vor dem Abbruch. Die Beschädigungem die die ,,Germania«
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bei der legten Nollandung erlitten hat, sollen so stark
fein, daß das Flugseug nicht mehr gebrauchssähig sei.
Eine Reparatur an Ort und Stelle soll wegen Mangels
an Werkzeugen und Material nicht möglich sein. Außer-
dem soll Könnecke selbst vom Fieber befallen und von
allen Llliittelii entblößt sein. Die deutsche diplomatische
Vertretung in Kalkutta werde für die Heiiiikehr Könneckes
Sorge tragen.

Illuslands-Rundschaii.
Ehamberlaiic iiber die Staudaminfraga
Auf eine Anfrage im Unterhaus erklärte Cham-

berlarn, die Erteilung einer Konzesfion für den Bau
eines Staudammes »durch den Blauen Nil, ohne daß
die Frage der englischen Regierung vorgelegt worden
wäre, wurde eine Verletzung des britisciyabessinifchen
Vertrages darstellen. Er vertraue aber der abeffi-
tiisihen Regierung und glaube nicht, daß sie ihre Ver-
tragsverpslichtiingcn vergesse. Zwischen den Vereinig-
ten Staaten und der brtifchen Regierung sei es in
dxeser Lln»·elegeiiheit· zu keinem Streitfall gekommen,
unD er  L3hii·mberla:ii! nehme an, daß auch künftigkenne Schwierigkeiten exitftelsexi werden.

Diamanteu im Schuh.
Newyorln 10 November. Die Behörden sind einem

großen internationalen Diamantenfcbmuggel auf die Spur
gekommen, deren Mitglieder sie schon seit einem Jahr ver-
geblich zu verhaften versuchen. sagt ist es endlich gelungen,
funf Männer und eine Frau zu verhaften, darunter den zweiten
Elektrvmechanilier des Dampfeks »Lapvland«, der beim Ver-
lassen des Schiffes verhaftet wurde. Nach den Angaben der
Behörden sind bei der Leibesoisitation des Verhafteten in
den Absätzen und den Spitzen feiner Schuhe Diamanten im
Werte von 100 000 Dollar gefunden worden. Die Behörden
haben die Aktion gegen den Diamantenfchmuaael mit aus-
drücklicher Erlaubnis der englischen, französischen und
holländischen Regierung durchgeführt.

Jliartinstao
In dze zweite Woche des Monats November fällt

der Martinstag �1.!. » Jm»Volksmuude gilt dieserxaag als einer der« Termmgjür den mit einem Schnee:
fall gerechnet wird. Jn diesem Jahr dürfte jedoch Der
_ all kaum eintreten, bei-in schrie: seit· Jahrzehnten ift es
im. November Heilig; to kosten. sejivesen wie in diesen
Tagen, und txt: eixiezrz i;- vtöszxziticiien Wettersturz wäreuns nicht geniert-«.   zsseiiirlsnstag heran, dann
nehmen auch die Vorbereitungen sur das Weihnachts-
fest ihren Anfang. Jn den Großfiadreii baut der
Weihnachtsmann schon von Anfang November an auf,
in den kleineren Städten unD auf dem Lande hat man
etwas mehr Geduld und nimmt sich Zeit bis zur
Mitte des Monats.

Der Martinstag ist genannt nach dem Heiligen
Martin von Tours, der um das Jahr 316 in Niede-
rungen geboren wurde. Sein Vater war Heide, der
Sohn trat aber, des Heeresdienstes müde, zum Christen-

« tum über. und hat fich um seine Ausbreitung große
Verdienste erworben. Durch die vielen ihm beigelegten
Wunder wurde er einer der populärften Heiligen,
Schutzpatron Frankreichs und später auch von Mainz
und Würzburg. Er starb im Jahre 409 und wurde
am 11. November beerdigt. Er war der erste Heilige,
der nicht zu den Märtyrern zählte. An den Martin-s-
rag knüpfen fiel! viele Volksgebräuche, so die Mantos-
ichmäuie mit der Martinsaans und dem Martinstrunk.

-RECTSSCHUTZ DURCH VERLAG
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Und endlich die Auszeichnung:

,,Kis-Erdö, am 27. Dezember 1901.
Jn einer Woche wollen wir nach Budapest übersiedelm

Onkel meint, das Trauer-sahe sei nun vorüber, ich muffe
,,ausgeführt« werden . . ., als ob mir daran etwas gelegen
wäret Tausendmal lieber bliebe ich hier in dem verzauber-
ten Winterwald Nienfchen langweilen mich, aber � Oiikele
Machtwort ist entscheidend, und meine Freundinnen beneiden
mich, erade als ab Das Glückdarin beftändespdaß man kost-
bare oiletten tragt. fich Mit SchMUck VEIJUUAI UUV de«
Hof machen läßt . . .« Am Tage danach«

d r Ob " t M s « Besuch hier�soäigtßänäir ihrer siirfääiafer fteft? undmOIielöthYtte in Temess
var zu tun. Habe ich also den Herrn von Man ar emp-
gelungen. Natürlich Bärte er fgon bog! unfger båvor tehendenö i. ,, d i mi au ni t ganz ver«Aetffeeiiike tätig?� Dieer eFnrageewar ein wenig heitel, und
se: efzwkikskki n12" Kritik« FREE-WisäkåikfaiaskkkäP ei?
Tiiderese als rein nachbarliches Interesse so oft nach KissErdk
. . . . Das sollte mir leid tun; denn id! habe in ihm immer
einen guten Kameraden gesehen �- mehr Uschd Und es wär 
�habe, wenn » fich .nr.t;;r....,,..; machte, die ich weder er-
külxtnfiekrfnälluixsgikbltiacilllaiig«hielt ich inne -� so also hatte es
angefangen damals . . .t Die nächsten Blätter waren flüch-
tig betrtßelt.

Vorläufig keine Micierhöhungesn
Reirhsjuftizminister Hergt gegen Vereinigung des Not-

rechts.
Jm Reichstagsausschuß für Wobnungswesen gab

bei der Beratung der Novelle zum Reichsmietem und
zlzm Mieterfchutzgiesetz Reichsjuftizminister Hergt fürdie Regierung ei bedeutsame Erklärung ab. Er
wandte fiel! zunächst gegen die von dem sozialdemokra-
tischen Abgeordneten Lipinski erhobene Forderung, die
jetzige Piieternotgefetzgebung durch Aenderung des
B. G. B. zu verewigen. Der sozialdemokratifche Redner,
so führte der Minister aus, beschränke sich nicht darauf,
Vorschriften mit Rücksicht auf die bestehenden Woh-
nungsfchrvieriakeiten zu verlangen. sondern möchte schvn
Beute endgültig die ordentliche Gesetzgebung im Bürger-
Eichen Gesetzbuch im Sinne der geltenden Notgefetze um-
gelftcidltem Ein solches Verlangen der Sozialdemokratiew� r e

75 
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die Vereinigung des heutigen Notrcchts als Dauer-recht
bedeuten. Hiergegen müsse fich die Reichsregierung
mit aller Entfchiedenheit wenden. Zunächst miisse
Deutschland aus der bestehenden Wohnungsknappbeit
heraus fein, dann, in Zeiten regulärer wirtschaftlicher
Verhältnisse, könne die Frage erwogen werden, ob
und inwieweit eine Aenderung und Ergänzung der
mietrechtlichen Vorschriften des Biirgerlichen Gesetz-
buches zweckmäßig und geboten sei.

Es handele fich bei dem vorliegenden Gefetzeiib
wurf im wesentlichen um eine Vereinfachung eines bis-
her umständlichen, schtverfälligen und kostfpieligen Ver-

hrens An den materiellen Grundlagen des be-
stehenden Mieterschtitzes ändere das Gesetz überhaupt .
nichts. Es stelle ein Kompromiß dar, das auch den
Mietern wertvolle Vorteile bringe, wie beispielsweise
die Aufrechterlialtungsmöglichkeit der vierteljährlichen
Kündigungsfrist, die Einschränkung friftloser Kündi-
gungen usw.

Der« Minister verwies ferner auf die bereits dar-h
die Reichsrcgicriiiig abgegebene Erklärung, wonach die
gesetzliche Niietc weder· am 1. Llssril 192S noch über-
haupt in absehbarer Zeit erhöht werden könne.

Am Mittwoch ergriff Reichsjustizminifter Hergt
noch einmal das Wort, um fich mit den Kritikern
der Vorlage ariseinanderzusetzem Es sei verständ-
lich, daß fich die Mieterkreife dagegen gewendet hätten«

- da es fich um eine Lockerung der Ztvangswirtfchaft han-
dele. Aufsällig sei die außerordentlich scharf able
nende Haltung der Haus» und Grundbesitzerorganifatiw
neu. Für die Hausbesitzer würde es wenig erfreu-
[ich fein, wenn die Regierung den Entwurf mit Rück-
fteht auf Die erfolgten Angriffe zurückziehen würde.
Die Regierung könne die Forderungen weder der einen
noch der anderen Seite zur alleinigen Grundlage ihrer
Entschließungen machen. Ngch ihrer Ansicht sei die
Zeit für die Einführung des in der Vorlage vorge-
fehenen Künvigungsverfahrens durchaus gekommen.Pihelålgeuerung sei aber für den Mieter keineswegs ge«a r i .

Der Minister äußerte dann im Namen der Re-
gierung grundsätzliche Bedenken gegen die Zwangs-
wirtfchafh wiederholte aber, daß die Zeit für ihre
völlige Aufhebung nicht gekommen sei, man müsse aber
dein Ziele der freien Wirtfchaft schrittweise zuftreben

wie Schienen veriiamliissigl rund.
Zur Schaffung einer Reichsstelle für das gefährdete

Grenzland Ostpreußen haben Montag früh Besprechungen
zwischen Reich und Preußen stattgefunden «

»Budapest, Margit Körud am 20. Jänner 1902.
Wieder ein verlorener Tag! Und den zweiten Heiratss

antrag in nicht ganz drei Wochen! Onkel und Tante waren
ganz außer fich � eine solche Partie auszuschlagenl -Aber
ich will nicht, will nicht! Und wenn ich mich einmal ver-
lobe, dann muß es eine Liebe sein, die über mich kommt wie
ein Sturmwind, die alles andere zum Schweigen bringt �
verkaufen werde ich mich nicht!�

- »K"is-Erdo, am 1. März 1902.
Gott sei Dank! Nun sitze ich wieder in meinem lieben,

trauten Zimmer, atme den würziger» herben Hauch des er-
ivachenden Frühlings und blicke hinaus aus die endlos weite
Paßt-i, den fern in bläulichem Dämmer liegenden Wald-
ftreif, brauchte mich nicht mehr mit faden Gefprachen und
noch faderen Schmeicheleien langweilen zu lassen.

Gleich am ersten Tag nach unserer Rückkehr ist der Ober-
förfter von Mansar herübergekommen � ganz ufällig natür-
lich, wie er behauptet. Ob er fich wirklich Hof nunq macht?�

Ein paar leere Seiten folgten» zwischen denen Lichtbilder
lagen, Wildaufnahmem ein fegender Bock, eine brütende
Schnepsa zwei Kolbenhirscha Dann kamen wieder kurze
Bemerkungen, Alltägliches Dinge, die aus den Haushalt, die
Wirtschaft Bezug nahmen, hin und usieder ein kleines Stim-
mungsbild von eineni Ausritt, einem Birschgang Das
ging so bis Ende Juli. Jch war ein wenig enttäufchd hätte
am liebsten weitergeblätterh Und nun:

»Kis-Erdö, am 4. August 1902.-
Ein Erlebnis �- und was für einesll Bin wieder ein-

mal dem alten, heimlichen Grenzbock zu Gefallen gegangen
- natürlich umsonst. Am Wildacker bei Sagen 16 hatte ich
mich angesetzt. Eine Ricke mit zwei Ritten zo zur Aesung-ein Schmalreh �- fonst nichts. Doch dann! Yrgendivo im·
Unterholz ein gan leises Runden, Anftreichem rot schimmertes zwischen den Stangen �- ein Geweihtey noch im Bast-
aber ein Hirsch, wie ich noch keinen sah! Das Geweihll
sechzehn klar vereckte Enden, wundervolle Becherkronen und
eine Stangenstärke . . .!! Das Herz schlug mir bis zum
Halse, breit und frei stand der Kapitale auf und kam vierzigGänge, zog ganz langsam und vertraut über den Gren sgraben hinüber ns Feindli e . . . Jawohl »Feindliche ;
enn den Hirsch gönne ich ke nem � feinem!�

Vorläufig

stehen die Erörterungen noch im Ansangsftadium, sie
werden in den nächsten Tagen fortgesetzt.

Für das national und wirtschaftlich nicht iiiinder ge-
sährdete Schlefien ist die Schaffung einer besonderen Reichs-
stelle nicht in Aiisficht genommen.

· Die noch immer ungelöfte Kanalfrage für den deutschen
Osten wird in absehbarer Zeit keine Lösung finden. Die
Einschränkung aller Staatsausgaben hat, wie ivir hören,
zu« einer abermaligen Zurückftellung der Weiterverfolgung
der Oder-Großschiffahrtspläne fiir Den Anschluß Ober-
schlefiens an das Wasserstraßennetz des Reiches geführt.

Lokales
Naiv-lau, Der: 11. November 1927.

= Deutsche Turnerschaft Am Sonntag, den 13. d. M»
begeht der M. T. V. �Salm� fein diesjlihriges Somnierabturiieia
Der Verein will damit der Ocffeutlichkeit �einen Einblick in seine,
der körperlichen Ertüchtiguiig der Jugend gewidmcte Arbeit geben
und gleibzeitig auch werbend für die Tiirufckclsc wirken. Den
Auftakt zu den Veranstaltungen bildet um 14 30 Uhr ein Hand-
ballpflichtfpiel der Nieiftcixkliifse gegen die gleiche Nianiifchaft des
M. T. V. ,,Jahu« Oels auf dem Hindeiibiirgplatz Aller Vor-
ausficht nach dürfte in diesem Spiel der hiesigen Bieistermaiiw
schaft der Sieg nicht zu nehmen sein. � Jni Lliifchliiß an das
Haudballspiel beginnen in der Hiudenbiirghaüe die turnernifchen
Vorfiihriingeir. Das hierfür vorgesehene Programm ist sehr
abwechsliiugreicls zuscininieiigestellt und bringt in bunter Reihen:
folge Turneii am Gcrät unD neuzeitigsgs Freiübuiigstiiriieiy sodaß
jeder Vesiicher auf seine Rechnung koniuieu dürfte  aus-
reichende Sitzgelegeiihelteii und eine gut geheizte Halle ist Sorge
getragen. » ·

= Deutsche Turnerschaft Von dem Neichsausiihuß
für Leibesübungen wurde den Angehörigen des Alten Turn-
Verc-iii 1868 Alfons Mordeli und Franz Jvnda Das Deutsche
Tum- und Sportabzeichen in Bronze und den Jugenturnern
Joachim Siehring Werner Holz und Herbert Hoscmann das
Reichsjugenoabzeichen verliehen. Die Ueberreichung erfolgte
am gestrigen Turnabend in der Hindenburghalle durch Ober-
turnwart Hosemann.
Stadtverordnetcnverfatnuilistig am -7. Liiobemben

Die Sitzung wird um 71l2 Uhr durch Herrn Stadtvers
ordnetenvorfteher Lehmann eröffnet. Anwesend waren Herr
Bürgermeister Dr. Lober, 3 Ratsherren und 13 �Etabtnerorbneie.

Die angesetzte Tagesordnung findet wie nachstehend ihre
Erledigung:

Zu 1 wird in· die Beratung einer Octssatzung gegen
bauliche Veranstaltungen nebst dazu gehöriger Polizeivev
ordnung eingetreten. Die Satzung wurde vorn Herrn Stadt-
verordnetenvorsteher verlesen und fand bei den einzelnen
Paragraphen eine sofortige Aussvrache statt. Der Sinn dieser
Ortssatzung ist, daß das Gesamtbild der Stadt durch irgend-
welche bauliche Veränderungen und Neubauten keinerlei
Einbuße erleidet. Jnfonderheit soll durch die Neuverordnurig
sichergestellt werden, daß bei den historifrhen Gebäuden
und Mauerwerken  Rathaus, Stadtmauer ufm.! keine
Aenderungen zutage treten dürfen, die das Gepräge Der alten
Bauten beeinträchtigen könnten. Es sollen weiter vie Straßen-
fluchtlinien gewahrt werden, die öffentlichen Plätze dürfen
keine Veranstaltungen erleiden. Es soll auch eine Handhabe
geboten werden, di; es ermöglicht, auf Jnhaber von Gebäuden,
deren Abputz starli abbröckelt und dadurch eine Beeinträchtigung

»Am 8. August.
Hei! habe �ihn� Wieder gesehen, �ihn�, Den Traum meiner

Traume, den hochkapitalen Sechzehnenderl Aber -� er stand
aktiven, im Staatlichen, hatte auch noch nicht gesegt . . . Oh
Herr von Mansar etwas ahnt?! Vielleicht wäre es am
tiefre-n, wenn ich einmal ganz o sen mit ihm reden würde �-
icb glaube, es gibt kaum einen unsch, den er mir abfchläqt.
Wenn ich nur nicht fürchten müßte, daß er aus meiner Ver«
trauensseligkeit Kapital schlagen will! Zweimal habe ich
mich verleugnen laffen, als er zu Besuch kam, Tante machte·
mir dann Vorwürfe, aber Onkel meinte: »Geh! laß «d"
Sopherl in Ruh, hätt, eh� fein� Zweck a Gfpufi mit dem
Herrn von Manfarls Onkel Frau läßt mir überhaupt jedenVisiten, verzieht mich, und �- faft will&#39;s mir scheinen, als
ab Tante etrvas eiferfiirhtig sei, sie sähe es wohl nicht un«
gern, wenn ich einmal »Ernst machte« Da kann sie freilichwarten . . .l«

»Am 15. August.
»Und nun ist es Doch u einer Ausfprache ekommen . . .
»Seit ich den··Sechzehnen er zum erstenmal ge ehen habe, bin
Ich Abend sur Abend an der Grenze gewesen �- auch heute
nur-der. Am» Vormittag hatte es geregnet, unD ich wollte
erst mal abfahrten, ob »der Geweihte vielleicst schon aus-
gewechfelt sei-· Da hol· ich möglich meinen amen rufen:
»Servus Grafin, Ia, was tun »Sie denn Da? Haben Sie �s
am Ende gar auf meinen Kapitalen abgefehen?� � »Gutes-
2Ib9t1d, Herr VOU {Ilianlnrf {G9 Uh- »Jhren Kapitalen?!«
»Ja, freilich, »der Hirsch steht drüben bei mir. bummelt nur
gelegentlich einmal über die Gren e, vor einer Viertelstunde
hab ich mich an iln heran ebirf t, muß doch Wechsel undEinstand genau beftätigenz enn im Oktober will ihn der
Ekzhsxzqg Franz Ferdinand abfchießen . . .« ir war �s,"
als hatt mir einer einen Schlag ins Gesicht versetzt: »Den
.  . den Sechzehnenderkst ,,Freilich, ab&#39; schon Order von
Wien, ehe nicht der Kapitals: auf De ecke lie t, darf keinanderer Schuß im Revier fallenl« � »So! Im?! . . . wenn
ich Jhnen nun· uvorkomme?!« »Wenn!« Der Oberförster
von Manfar lci elt ein ganz klein wenig: »Morgen soll die
ganze Grenze verlappt werden, sechs Waldhütey die alle ad!!Stunden abgelöst werden, müssen Wache halten . . ." «

ssortsetzuiig folgt.!



Des Verkehrs zu erwarten steht, einwirken zu können, daß
der notwendige Abputz und Anstrich vorgenommen wird. Es
soll zusammenfassend also dem Schönheitssinn bei der Er-
haltung und dem weiteren Ausbau unserer Stadt durch die
neue Ortssatzung Rechnung getragen werden. Die Ver-
sammlung konnte daher die Vorlage nur begrüßen und
stimmte derselben zu.

Zu 2. Die Versammlung nimmt Kenntnis von der
erfolgten Prüfung der Jahresrechnung für 1925 der Stadt-
hauptkasse durch den vereidigten Rechnungsreoisor. Es fanden
wohl eine Reihe von Ansstellungen statt, die fast durchweg
nur formaler Art waren. Herr Stadtverordneter Schröter
referierte hierüber, und stellte die Ausstellungen und deren
Erledigung gegenüber. Da nennenswerte Beanstandungen
nicht zutagegetreten find, wird dem Magistrat und dem
Rechnungsführer Entlastung erteilt.

Die Vorlage zu 3 fordert den Beitritt der Stadt zur
Erholunasheiingenossenschaft für Berabeamte und zur Zeichnung
von 5 Anteilen zu je 50 Mark. Das Heim foll in Caris-
ruhe O.--S. erstehen. Die Versammlung konnte eine dringende
Notwendigkeit für diese Ausgabe nicht anerkennen, da der ge-
sspannten Finanzlage der Stadt Rechnung getragen werden
müsse. Die Vorlage wurde abgelehnt.

Zu 4. Der Magistratsvorlage liegt ein Beschluß derstädtifchen
Betriebsdeputation zugrunde, welcher eine Verstärkung de
elektrischen Leitung von Gafthaus Schwuntek bis zum Siecheni
hause fordert. Die Kosten hierfür würden 4800 Mark be-
tragen; Herr Siadtverordneter Schröter bemängelt, daß nach
einem so kurzen Bestehen des elektrischen Straßennetzes schon
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eine Verstärkung der Leitungen erforderlich wird, was darauf«
hinbeuter, daß bei Der Anlage des Straßennetzes nicht die
erforderliche Umsicht obgewaliet hat. Es seien vielfach starke
Lichtsihrrrankungen zu beobachten. Auch andere Stadtoer-
ordnete stimmen dieser Auffassung bei. Ein Nachlafseri der
Lichtstärke sei in der Stadt besonders dann bemerkt worden,
wenn Karussels und Schaubuden pp. viel Strom beanspruchten

Die Vorlage wird dem Magistratsbeschluß entsprechend
bis zur Klärung der Geldbeschasfung zitriickzestellt

Zu 5.. Der Kreisausschuß beantragt in einem Ansuchen
an den Magistrat die dauernde Eisnutzung des Walketeiches
sit  das Kreiskrankenhaus. Da bei dieser Vorlage noch ein
Punkt zu erledigen ist, wird dieselbe vorläufig zuriickgestellt

Zu 6. sDie Bewilligung von 2 ! Aiark als Jahresbet-
trag für die Gesellschaft für Verbreitung guter Schriften
wird ausgesprochen.

Zu 7. Aus Antrag des Pächters der städtischen Bade-
arrstalt wird der Pachtvertrag für 1927 mit Rücksicht auf die
kurze Benußungsntöglichkeit aus 15 Mark ermäßigt.

u 8. Für die evangelische Volksfchule wird die An-
schasfung eines Flügels gefordert. Die Maßnahme wird da-
durch gerechtfertigt, daß nach einer minifteriellen Bestimmung
ein Musikinstrument zu den Lehrmitteln der Schule gehört.
Der Vorlage wird unter der Voraussetzung zugestimmt, daß
die Anschaffungskosten fiel! in der Grenze bis zu 1500 Mk.
halten. Das Geld wird vorfchußweise gezahlt werden, doch
ssollen die Kosten auf 2 Jahre verteilt werden und im Rahmen
des Schuletats Deckung-finden, sodaß dieser für das nächste
Etatsjahr eine entsprechende Kürzung bei den Lehrmitteln er-
fahren wird. ·

Zu 9. Bervilliat werden 12 rm Deputatholz gegen
bisher 6 rm an den -Forst-.-usseher.

Zu 10. Der neuaufgestellten Satzung für Aufbringung
Der Kosten der Berufsschule wird zugestimmt

Zu 11. Die Ueberfüllung der bestehenden beiden Klassen
der Berufsschule erheischt die Einrichtung einer 3. Klasse.
Die Mittel für diese waren bereits vorgesehen, sodaß Mehr-
kosten nicht entstehen. Die Vorlage wird genehmigt.

Zu 12. Zur Beratung steht der Antrag der Schützen-
gilde auf kostenlose Ueberlassung von Holz zur Erweiterung
der Schießstände Es handelt sich um das bei der zu diesem
Zweck erforderlichen Ausholzung gewonnene unerhebliche
Radelnutzholz Nach fachmännischer Schätzung foll es sich
um etwa 8�10 Feftmeier Bauholz handeln. Die Vorlage
wird genehmigt unter der Bedingung der Erstarrung der Löhne
für das Fiillen der Bäume, die von der Stadt vorgenommen
wird. Schluß der öffentlichen Sitzung 91j2 Uhr abends.

= Feuer. Jn der heutigen Nacht gegen 2 Uhr wurden
die Bewohner unserer Stadt durch Feueralarm aus dein Schlafe
geweckt Jn einem der städttschen Sieoluitgshäuser an der
Garteustraße war im Dachgeschoß ein Brand entstanden, der

deriürzltch von der Nationalversammlung in Diadora
einstimmig zum Präftdentend der Türkei wieder-gewähltwur e.

von der hiesigen Freiwilligen Feuerivelyr bald gelöscht werden
konnte. Da die Nacht hellen Mondschein hatte, konnten die
Rauchwolkeiy die dem Dachgeschoß entftrbmten, weithin gesehen
werden. Ein Glück ist es, daß der Brand bald bemerkt
worden war.

= Berschmelzung der 2. und 3. Klasse der« �per:

Frage erörtert, ob die Deutsche Neichsbalsn ein Zwciklassenstystcm
einführen kann. Ein sehr interessatiter Vorschlag zur Schaffung
eines Zweiklasserrshstems in Personenzügen wird nunmehr von
fachkundiger Seite in der« ,,Verkehrstechnischett Woche«  Nr. 40!
der Oeffentlichteit übermittelt. Der Vorschlag geht dahin, die 2.
und 3 Klasse der Personenzüge zu einer neuen Klasse zu ver-
schmelzety und zwar« in der Weise, daß die neue Klasse ebenfoviel
Plätze erhält wie die bisherige 3. Klasse, aber mit einer leichten
Polsterung wie in manchen Straßen: und Untergruiidbahneit ver-
sehen wird. Der Preis für diese Klasse würde etwa 6 Prozent
höher liegen als der bisherige Preis der 3. Klasse Des Per-
fonenguges. Der Vorschlag, die 2. und 3. Klasse zu verschmelzem
geht von der Voraussetzung aus, daß eine Znfammenlegung der
3. und 4. Klasse unbedingt eine Verteuerung der billigsten
Wagenklasse herbeiführen müßte. Für die beschleunigten Personen:
züge mit 4. Klasse, die bezüglich der Fahrgeschtviirdigkeit den
Schnellzügen vielfach nabeloninien, wird ein Zuschlag zum Per-
soneiizrrgsahrpreis vorgefchlageih und zwar in Höhe von etwa
20 Prozent. Die Eilztiga die keine 4. Klasse führen, soll-n nach
diesem Liorfchlage tibcrhaupt beseitigt werden, da sie in die
heutige Ordnung Des Personenveikeisrs nicht recht hineinpasseir.
Wiewir von der Hauvtverwaltuiig der Deutschen Slieichsbahii
erfahren, ist man zurzeit damit beschäftigt, einen Weg hinsichtlich
der« Zirsamritcnlcgiritg von Lsageitklasseit zu. finden. Zur Ent-
schcidnrig, ob ein Ziveiklasseiifystenr durchzuführen ist, ist die An-
gelegenheit noch nicht reif.

Zunahme der Kündigungen von Kaufmanns-
gehilfen im Oktober. Zum Ouartalsschlrrß erfolgten in
stärkeren! Mtße Kündigungeir von Kausmaunsgehilfeiu Zum
Teil ist dieser Vorgang auf die Beeitdignngeti der Srisoiiarbeitert
zirrückzssfiihreip Bei der kaufmännischen Stellenvermittlitng Des
Deutschnaiioiraleir HattdlucrgsgehilfcikVerbandes ist im Oktober
ebenfalls ein geringer« Zugang an stellenloscit Bciverbern zu be-
obachten. Am stärksten waren die Exnlassuirgen in der Industrie.
Jnt Baiikgetverlse waren die Kündigungeii auffallend stark, doch
kam es nicht in allen Fällen zu Entlassungcin Wenn auch die
Zihl der Verderber etsvas zugenommen hat, so ist doch auf Der
anderen Seite eine stärkere Nachfrage itach Arbeitskräften fest-
aufteilen. Die Zahl Der Vesetzurigeir offener Stellen nahm gegen:
über dem September wieder zr. Der Bestand an stellenlosetr
Kaufmannsgehilfeit konnte im Oktober wieder um 30/0 vermindert
werden. Die Vermittlung von offenen Stellen nach dem Aus«
landc hielt weiterhin an. Nicht zu befriedigen ist allenthalbcn
der Bedarf an Steuothpisteir Auch Verkäufen besonders in
Feinkost- und Manufakturwarengeschäften werden stark angeforbert.
Textils und Eisenhändler sucht �hellbraun und KasseL Starke
Nachfrage nach KolonialwarenhäirIlern besteht in Leipzig, Dres-
den und Ostvi«eußen. Jm Export werden trog der schwietsigen
Lagesnnge Kräfte start gesucht.

= Auswanderung Von der Schlesischen Auswanderer-
beratung in Breslau werden die Aussichten in dem ehemaligen
Deutschsdftafrika wie folgt Dargeftellt: »Die Zahl der in unserem
größten Schutzgebiet sich betätigenden Deutschen ist noch gering;
sie bleibt unter taufznd Da sie zum großen Teile harte
Zeiten zu durchkärnpfen haben, können sie besoldete deutsche
Hilfskrüste nicht einstellen, und dentnach bestehen für die
neuerdings in größerer Anzahl aufs Geratewohl eingereisten
Landsleute keinerlei Aussichten, auf einer Pflanzung oder:
Form als Assistent oder Volontär selbst gegen Pensions-
zahlung unterzukommen Es muß also dringend davor ge-
warnt werden, daß Landsleute nach Oftasrika gehen, die
nicht die nötigen Mittel besitzen, um längere Zeit ohne Arbeits.
einkommen draußen leben zu können. Verhältnis-mäßig
bessere Aussichten bieten sich für technisch geschultes Personal,
Maschinistem Schlosser, Kraftfahrer, obwohl auch an solchen
ein ziemlich großes Angebot vorliegt«

iiirchlikiie Namrirtiteru
Evangelische Kirche22. Sonntag n. Trin., den 13. November 1927:

8 Uhr Pastor Banger.l0 Uhr Pastor Grimm.
2 Uhr Kindergottesdienst lllzeburtstagsfeier für die Oktober-und November-km i.

Bußs und Bettag Mittwoch, den 16. November.
8 1Ibr �Daitor Fuhrmann.
10 Uhr Pastor rimm, _ «dir allem hab ich gefündigt«. Beethoven.Sologesang: »An
5 :PKIii1trlt�tkorLå!fggn;1pel. Orgel: Organist Birkhahm
Feitallend drezsllzåttesdiknsten AbetiIdmalålHeierVreiag, en . ovem er, vormi a &#39; t d «·Abendmahl: Pastor Banger. gs h« ad! e u« he«
E l J d Z3ereine.vange. ugen Verein: onntag, Den 13. Nov b V -. Montag, den t4. November Ueben der tizebjllzeerszcz Streif-Felix;

Ueben der Kapelle.
 Evangel. Frauenhilfm Montag, den 14. N b , b8 Uhr in der Herberge Handarbeitsabend ovem er a en«
Evavgc TJUUgM0dchenverein: Donnerstag, den 17. November,8 Uhr Bibelkreis

Christliche Gemeinschaft intherhzrlb der Landeskirche
Donnerstag, den l7. Roveriixlizesfialfekziiedrif Vss Uhr: Versammlung.

St!nagogengemeiudeiGottesdieu .. it
abendtxrzitågrsszvitzsiätsö Uhr: Jahrgedächtnia Sonnabend sann;

Aerztt Sonntagststeriit am 13. November:
Dr. Kirsche, erscheinst-kirrte.

sonenzüge. Seit längeren: wird in der Oeffentlichkeit die«

Ja! bin der Doktor Etsenbart . .
tZiriir 11. November: 1027.! f

,,Jch bin Der Doktor Eisenbarh turier� die Leut«
ccach meiner Art, kann machen, daß die Blinden geh&#39;n
iinD Die Lahmen wieder seh�n«.

Wo sangesfrolic Menschen belsantinen sind, steigt
mit Der gleichen Selbstverständlichkeih mit der man
immer ivieDer Den ,,fck!warzerr Walfisch von Astalow
oder »Aera-rohen von Tharau« aufleben läßt, auch Das
luftige Lied vorn Doktor Eisenbarr. Es ist ein Volls-
tjcd und ein Spottlied zugleich. Ja, man darf sagen,
daß in einem Vollslied wohl selten ein Mann fchlechi
tot: weggekommen ist als gerade dieser Doktor Eisen«
hart, dem tnan allerhand chtrurgische Kuriofa nachsagen
zu dürfen glaubt.

i

» Einer lustigen Sangesweise ist vieles zu verzeihen«
selbst der Mangel, daß sie den gesthichtlichen Tat-
fachen nicht gerecht wird. Jetzt, Da sich am 11. Novem-
Der zllkl1»«200. Male der Tvdestag Doktor Eisenbarts
fahrt, durfte es jedoch an der Zeit sein, denen, die es»
noch nicht wissen sollten, zu sagen, daß dieser Dok-
torqEifenbart,·den man auckiheute noch hier und �Da
als charakterrsttsches Beispiel eines Quacksalbcrs betrach-
riet, eine fur Die heutigen Zeitverhältnisfc zwar komisrhe
xjrigur ·gewesen·setn mag, daß das Odium der Quart-
satberer gegen ihn jedoch zweifellos ungerechtfertigt ist.

Johann Andreas Eisenbart wurde im Jahre 1661
zu Vtechtal bei Regens-barg geboren. Bei einem Wund-
Arzt evwurb er sich eine Reihe medizinischen Kenntnisfe
itiid besuchte» dann viele Jahre hindurch den größten
xkerl » mitteldeutsihen Städte. Auch bis hinauf
nach Lpzommern führten ihn mit der Zeit seine Fahr-
i&#39;m. Schon Im :- hre 1686 _gab ihni Die Stadt Arten«
hure DIE Zeugnzx daß von· ihm ausgeführte Operatio-
nen zu Holler· Zufriedenheit der Patienten verlaufen
find. Hatte·Etsenbart, der sich» übrigens niemals selber
Den Doktortrtel beigelegt hat, tn unserer heutigen Zeit
gelebt, Da_1eDer reiehfte Gelegenheit zur Fortbildung
hat, devvielfach verfpottete Dr. Eisenbart wäre zwei:
fellos _cin erfolgreicher, tüchtiger Chirurg geworden.
Wie Eifenbart selber angab, wurden von ihin im Laufe
von drerßrgsahren �mehr als 2000 Operationen zur
Zufriedenheit: ausgc·-«uhrt. Daß Doktor Eifenbart seine
dtsraxis tm» trinherztchen betreiben mußte, wobei es�
natur-lich mehr ohne dre große Werbetromrnel abgini},
lag in Dzn damaligen Zeitverhältniffem Auf keinen
Fznlt iedoeh war der reisende Adundarzt Der Robufte,
lingeshlachtg und Herzlosh als Den ihn die Jahrhun-
derte geschmäht haben.
_ Jm Jahre 1704, nachdem cr auf feinen Reisen
Ein erilecklriches Stimmchen zusammengebrarht hatte, sie-Dutt ich »Or- Eifenbart in Magdebirrg an. skJirrnds
?-!T?UU«31g·Jahre später« wurde Doktor Eiscnbarr als er
szrueder einmal auf e;ner Reise begriffen ivnr, �in 53mi-
iriverfxhMtunden vom Tode ereilt, wo ihm auch ein
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�rabmal gesetzt iourDe.

Produttenmarktbericht
Amtliche Notierungen der an der· Breslauer Produktenbörsevom 10. November ··t927»gezalilten Preise in Reiche-mark »der foforttijgcerBezahlung  nur fur Kartoffeln gilt der Er enger-preis! stach ei

Breslau in vollen �maggonlabunqen. Tendenz: etreide:Behauptet. lKartoffeln: Bei ausreichender Zufuhr ruhig. � Futtermitteb stetig.
� Mehl: Weiter abwartend.

Tägliche amtliche Notierungen  t00 kg!:
 betreibe: 10. _9;_ Dellaaten: |_10._ L�

Weiz.74Effektg.min. 26,20 26,20 «. . . . . ���- 33,00
No .71Effektivg.min. 26.00 26.00 . . . . . .. �,� 36,00ßa er * 20,83 20,80 . . . . . . �, - 33,00
�i-irauqerft 27,00 27,00 «« . . . . . .. -,- -��-
Brausterfte · 25,00 25,00 « noin. . «» 72.00

uitriege eeinfchl�mintergerlte 22.00 22,00* �mittlere Art und G te. · ·
streitig-Kartoffeln.  Erzeugerpreife! frachtfret �Breslau: Rote

und weiße fe 2,30, gelbe 2,80.
Fabrilrkartoffeln  in Pia. je nach Stärke-Prozent! 0,13 je nach

Lage der Verladeftation des Erzeugers

Jus erieren
bringt Gewinn!



»Revolver zu kaufen.

Ueueste nachrichten.
 Depeschen des »Namslauer Stadtblattes.!«

Die Falskhmeldtitin über die angebliche Errichtung
einer Fiuanzkoiitrolle über die Städte.

Berlin, 10. 9iove1nber. Wie eine Korrespondenz
mitteilt, hat Oberbürgermeister Bös in der heutigen Stadt-
verordnetenversainmliing die Angelegenheit der gestern
bereits dementierten Falschmeldiing über die angebliche
Ernennung eines Sparkomuiissars zur Kontrolle der Finanz-
gebahrung der Städte berührt nnd dabei erklärt, daß
diese Meldung auf eine irrtümliche Llitskiinft des Presse-
chefs des Reichsfinanzministeriums zuriickznfüksren sei.

Mord ans slottkurreitziieiin
Berlin, 10. November. Heute abend gerieten in

einem Wirtshaus zwei Straßenhändler in einen Streit
in dessen Verlauf einer der Streitenden erschaffen wurde. -
Während des Streits hatte der eine Straßenhändler flucht-
artig das Lokal verlassen um, wie es sich später heraus-
stellte, seinen Piantel zu versetzen und fiir den Erlös einen

Er kehrte mit dieser Waffe zurück,
ersuchte seinen Gegner ihm in eine dunkel gelegene Küche
zu folgen, wo er ihn dann erschoß. Der Kellner und die
Gäste hielten den Täter fest und veranlaßten seine Ver-
haftung Die Mordinspektion hat den Tatbestand sofort
aufnehmen lassen. Es ergab sich, daß der Streit aus
Konkurrenzneid ausgebrochen war.

Hochwaffergcfahr in TiroL
Jnnsbrnch 10. November. Durch «den Föhn in

den legten Tagen wurde der im Gebirge liegende Schnee
zur Schmelze gebracht, sodaß neuerlich Hochwassergefahr
für manche Teile des Landes entstand. Jn Trins wurden
durch die Wassermassen eine Brücke, sowie ein Teil der
Uferschutzbauten weggerissen. Aus den höher gelegenen
Teilen des Landes wird starker Schneefall gemeldet.

Der Reparationsausschtik
Wie das Berliner Tageblatt zu dem Reichskabinetp

beschluß über die Schaffnng eines interministeriellen Re-
parationsausschusses berichtet, ist die Bildung eines
parlamentarischen Beirats geplant, in dem alle Fraktioneni
des Reichstages, also auch die Oppositionsparteiem mit;
Ausnahme der beiden Flügelparteiem der Völkischen und-
der Kommunisten Vertreter entsenden sollen.

Groszfeuen
Ober-Muth, 10. November. Jn Groß-Petersdorf

im Burgenlande brach heute durch Funkenflug einer Jn-
dustriebahn Feuer aus, dem 24 Häuser, in der Haupt-
sache Wirtschaftsgebäude und drei Wohngebäude zum Opfer
fielen.

Heut Nacht 1 Uhr entschhef an Gehirn-
schlag unsere liebe, gute Mutter, Schwieger��
Großmutter und Tante, die

verw. Frau Böttchermeister

geb. John
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im 80. Lebensjahr.
Namslau, den 10. November 1927.

Ilie 11111111111 Hinmrllienenen. «? «
Beerdigung: Montag, den 14. November 1927, nach- «  ««

mittags 2 Uhr, vom Traucrhause aus. ·

Sonnabend, den 12. November 1927
T Fleisch-Verinies. T�-

g« --.--.4-4 Ad-A A_A4vv�.vv v v vv v
J;  Empfehle mein Lager in
� Sosas nnd Chaifelongnen io k

Sosa von 85.- an, Cnaiselonque non-10.� anM ö b e l not. Sklnånlie und �Berlinern non 55.- an.
  � e

Kirchstr. 13. Fernsprecher 201.

Hönlgorn.
Zu dem am Sonntag, den l3. November statt-

findenden

Kirnsresxtcräeizchen
ladet fkeundlichst ein

BPGHC�; Gafthausbesitzen
Ansang 4 Uhr. S

Willen-u.
Zu dem am Sonntag, den 13. November statt-

findenden

Kirmesliränzchen
ladet fkeundlichst ein
Anfang 4 Uhr. ulh�ißhg Göaitbausbeiiger.

fäwürsee�whee... 
Sonntag, des 15. Hovember
O a»:

Kirmes - Krsaeezchesn
Es ladet fkeundlichst ein

GPMSH, Gasthansbesitzer.
IF Anfang 4 Uhr.

EakerenvrL
Zu dem am Sonntag, den 13. November statt-

findenden

I Kbirittesäirättzchen
Anfang 4 Uhr. Honseha, gaumm,

KG� Streichmnsile der Karlsruher Kapellm �m
» » . »»-;««O!:I:  :2: O-:T: !.-:.. 
O« 
v.

Vergessen Sie man
zum 11. November bei Ihrem Bäcker Ihr

« »Martini-hdrnchen«
zu bestellen

if BäckerxsnsangsInnung
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Kaiser�: Brus Nara messen
mit den�5Tannen"

helfen hier. Wie lästig, wie quälend ist der
Husten, wie gefährlich der Keuchhusten, wieschlimm das kratzende Gefühl im Hals bei

Verschleimung. bei Ileiserkeit,
Hier helfen nur die berühmten. seit 35 Jahren
bewährten Kaiser�s Brust-Cararmellen.

Paket 40 Pf.� Dose 80 Pi�,
Zu haben bei:

Drogerie Paul Blawid
Drogerie Josef EichnerGehr. Gollnisch

Roher-t Lieht-
Peter Troska

Gustav Wendrich
und wo Plakate sichtbar.

Tod. Marchwitz.
3a bem am Sonntag, den 13. November

stattfindenden

KirmessKränzchen
ladet freundlichst ein
Aus-sag 4 uns. Fuhrmann, Gast-»in.

LarZennork
Zu dem am Sonntag, den 13. November er. statt:

findenden

» Kirmesädräiizeiiettadet freundlichst ein »·

III&#39; Anfang ö�ä�q�ä�dtke.
E Sandvormerle
«« Sonntag, den 15. November 1922

Kirmeswi�räazrhen. 
E« W Wd«ch«IETs-pII-s1sx2-esse-»Ist«

--�- A; 444s· sc� v vvvvvvv
f Empfehle mein reichhaltiges Lager in
 blaue; Manna-» Wildleder-u. Sta�-Handschuhen �

mit und ohne Futter, sowie in

. Pelz-Handschuhen ·;
fiir Damen und Herren noch zu alten Preisen solange ·der Vorrat reicht. i 
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I. Hermann Meek

Ring 14.
A -- 
v

Namslau-�-« «« A --vvrvv v rvv

durch MIBroclimanng ViebsLeherttamEmnlfion
ƒ »Osteosan«. Eiweisk und stark vitaminhaltigl �
� Jn zwei Qualitäten: Orig.-Fl. zu »« kg 1.50 und -

_ 1.25; 4 kg 8.50 und 7.50, größere Mengen billiger. Man achte genau auf Schutzmarke und Firma des
Schuzmarke alleinigen Fabrikanten

M. Vroklunann Ebene. Fabr. m. b. H» Leipzia-Eittr.147e.
Zu haben in Name-lau bei: Oscar Tieres, Ort-Urania-

Drogerie, Schützeiistraße E. Röhricht, Getreide
Vroclimanns Fntterkalk »Zwerg-Marlie« llllischungs. anerkannt beste Markei Die Qualität macht&#39;s!

Verblüffend schnell wachsen iunge Die»
e.»

�Berireigerung. M· plichste Preise für
öonnabenb, d. 12. Narbe. Zregenfelle

vormittags 10 Uhr Kann!- lwerde ich im ,,Weideschlösfel" «

Porzellannesclzirr Raue und Nindhänte
Jltis nnd Marter

Noßnnare Snxafmolle
sowie allc anderen {Celle
zahlt und haust

Zehntel!» und eine grosse
Hausmangcl mll 3 Wulzeu
öffentL melftbietend versteigern

Reimann
L Obergekichtgoollziehein
Ptllllll liilic Weiße UcfllllissklicBettfedern E« THE-W«

zu billigen Preisen bei m,   � R�
P. T�fesler bis« tKirchstraße l·  etvinnl

Möbel-Fabrik, Namslau 1�

Wir liefern gut und preiswert alle Von eintresfendem WaggM
7eriere ich:A  ss «

O    k en �e Brennhelzr U . a Ä � m lange Skhniartend
I  .:-s . Prospekte iäitlhzlikfcinxtåiä pzifv zlkigcichm

gisjietftliiogxxts  Preislisten w Gustav
Vkåäkmkkmkse .   33115331522. ««-ATFZIZTITT   3���"��"°P 4  Zwei illlklllklllillliieRechnungen . T«  Lohnlisten _ o.. . . . . Rabe
   stehenzumbaldiaenVerleaufbei
Fernrnf 94. m. b. H. Fernrnf 94. ,

Andreasdtirchstraße Nr. 18.




